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Amtliche Nachrichten.
Zleisch-Verkaus

am Freitag , den 13. d. Mts ., Vormittags von
8- 11 Uhr für die Nr . 1- 300 der Brotbü¬
cher und die Gemeinde Dombach und Nachm,
von2- 6 Uhr für die übrigen Nummern bei
den Metzgereien Schütz.

Abgabe pro Kopf '/« Pfd . Fleisch oder
Wurst. Nindfl-isch2.40 Mk . Kalbfleisch 1.80

ft. Schweinefleisch die seitherigen Höchstpreise.
Lamberg , den 11. Oktober 1916.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Am Freitag , den 13. d. Mts . Nachm, von
z- 5 Uhr werden im Rathaus Petroleums¬
karten ausgegeben.

Lamberg , den 11. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

An die Herren Bürgermeister!
Die mit meiner Verfügung vom 30. v.

Mts. (Kreisblatt Nr. 230) ausgehobenen
Musterungstermine am 3. und 4. d. Mts .,
sind nunmehr, wie nachstehend angegeben, fest¬
gesetzt worden:
1. Am Mittwoch, den 18. 1V. d. 3s ., vor¬

mittags 8 Uhr, für die Stadt Lamberg
und die Gemeinden Ahlbach, Dauborn
und Dehrn.

2. Am Donnerstag, den 19. 10. d. Is -,
vormittags 8 Uhr, für die Gemeinden
Dietkirchen, Dombach, Dorchheim, Dorn¬
dorf, Eisenbach und Lllar.

Das Musterungsgeschäft findet in den
Räumen der Gastwirtschaftvon Herrn Josef
Adams(Schützengarten) in Limburg statt.
. Die Gestellungspflichtigen(siehe Kreisblatt

Rr. 228) sind zum Musterungsgeschäft recht
'iig zu laden.

Auf die vier letzten Absätze der vorer«
wähnten Verfügung weise ich besonders hin.

Limburg, den 6. Oktober 1916.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommision

Amtliche Tagesberichts.
Die llebermacht

der Rumänen gebrochen.
MS itnmflneo gelungen, 25 Se¬
lige nnö 800 Waggons£eöens-

miffel erdenket.
®. T. B. Großes Hauptquartier. 10. OKI.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auch gestern führte der Feind, vorwie¬

gend in den Abend- und Nachtstunden, h a rt e
«" griffe  auf der großen Kampffront zwi-
flen Ancre und Somme. Sie blieben sämt-
«ch erfolglos.  Ein Angriffsversuch der
Franzosen östlich von Dermandovillers
vurde verhindert.

Heeresgruppe Kronprinz.
Beiderseits der Maas  lebhafte Artillerie-

Un« Minenwerferkämpfe.

östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseidmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Bei Kol.  O strow (am Stochod nord¬

östlich von Luck) warfen wir die Ruf en aus
» , , vorgeschobenen Stellung und wie en Ge-
Mstötze ab. W e st l i ch v o n L u ck keine
Manterietätigkeit. Deutsche Abteilungen
Minien mit ganz geringen eigenen Verlusten

Dorf Herbutow  westlich der Naja-
tfmi ' nahmen 4 Offiziere, 200 Mann ge*

|on 9en und erbeuteten einige Maschinengewehre.
Front des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
den Karpathen find russische Begenan-

^stie vor unseren am 8. Oktober genomme-" Stellungen an der Baba Ludowa gescheitert.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
An der Ostfront ging es überall vorwärts.

Der Austritt aus dem H a r g i t t a » und B a -
r o l e r - G e b i r g in die obere und Csik
(Alttal ) ist erzwungen.  Beiderseits von
Kronstadt (Brasso ) drängen die siegrei¬
chen Truppen den geschlagenen Rumänen
scharf nach. Bisher sind aus der dreitägigen
Schlacht von Kronstadt eingebracht 1175 Ge¬
fangene, 25 Geschütze(darunter 13 schwere),
zahlreiche Munitionswagen und Waffen. Au¬
ßerdem sind erbeutet 2 Lokomotiven, über
800 meist mit Verpflegung beladene Waggons.
Der Feind hat nach übereinstimmenden Mel¬
dungen aller Truppen sehr schwere blutige
Verluste erlitten. Westlich des Vulkan-
Passes  ist der Grenzberg Negrului genommen.

Balkan Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

MazedonischeFront.
Der Feind setzte seine Angriffe gegen die

bulgarischen Truppen im Cerna - Bogen
(östlich der Bahn Monastir-Florina ) fort. Er
erreichte bei Skocivir kleine Vorteile, sonst
wurde er überall abgeschlagen.
Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

W. T. B . Großes Hauptquartier, 11. Oktbr.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In einzelnen Abschnitten der
Armee des GeneralfeldmarschallsHerzog

Al brecht von Württemberg
und auf der Artois-Front der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
entfalteten die Engländer wieder lebhafte Pa¬
trouillentätigkeit. An der Schlachtfront nörd¬
lich der Somme folgten dem starken, weit über
die Ancre nach Norden übergreifenden feind¬
lichen Feuer abends und nachts zahlreiche
Teilangriffe, die aus der Linie Morval -Boucha-
vesnes besonders kräftig mehrfach wiederholt
wurden. Hier hat sich südwestlich von Sailly
der Gegner auf schmaler Front in unserer
ersten Linie festgesetzt, während er im übrigen
durch Feuer oder im Nahkampf abgeschlagen
wurde. Nordöstlich von Thiepval ist der
Kampf um einen kleinen Stützpunkt noch nicht
abgeschlossen. Südlich der Somme  ge¬
lang es den Franzosen nach dem mehrere Ta¬
ge andauernden Vorbereitungsfeuer in den auf
Dermandovillers vorspringenden Bogen unse¬
rer Stellung einzudringen und unsere Truppen
auf die vorbereitete den Bogen abschneidende
Linie zurückzudrücken. In der aufgegebenen
Stellung liegen die Höfe Genermont  und
B o v e n t.

Unsere Flieger schossen4 Flugzeuge hinter
der feindlichen, 4 hinter unserer Linie ab.

Heeresgruppe Kronprinz.
Bei P r u n a y (südöstlich von Reims) stieß

eine deutsche Erkundungsabteilung bis in den
dritten französischen Graben vor und machten
Gefangene. Die bereits in den letzten Tagen
erhöhte Feuertätigkeit im Maasgebiet
nahm besonders östlich des Flusses zeitweise
noch zu. Abends kam es zu kurzen Hand-
granatenkämpfen im Abschnitt Thiaumont-
Fleury . Östlich von Fleury wurde ein fran¬
zösischer Vorstoß abgewiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Don beiden Heeresgruppen nichts Neues.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Im Marostale  leistet der Feind noch

zähen Widerstand. Im Boergenytale und nord¬
östlich von Parajd gab er erneut nach. Östlich
von Esik-Szereda und weiter südlich im Alttale
wurde er geworfen. Die Verfolgung der bei
Kronstadt (Brasso) geschlagenen2. rumänischen
Armee wurde fortgesetzt.

Balkan -kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv.

Mackensen.
An der Donau und in der Dobrudscha

keine Ereignisse. Unsere Flugzenggeschwader
bombardierten mit Erfolg Truppenoerkehr bei
T o n st a n t a.

Mazedonische Front:
Neben stellenweise lebhafteren Feuerkämp¬

fen kam es an der E z e r n a , an der Nidze-
Planina und in der Gegend von Ljumnica
(westlich des Wardar ) zu ergebnislo¬
sen feindlichen Vorstößen.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Uönig Otto von Bayern f.
München, 11. Oktober. (WB . Nichtamtl.)

Die Korrespondenz Hoffmann meldet: Seine
Majestät König Otto  von Bayern ist heute
abend 8 Uhr 50 Minuten gestorben.

WSenMlaget natu üen
äepnetinangrffi nenntet.

(zb.) Aus Amsterdam wird der Expreß
Korrespondenz von ihrem aus England zu¬
rückgekehrtenneutralen Gewährsmann berich¬
tet, daß bei dem letzten Ieppelinangriff auf
London ein großes Geschoßlager  in
der Nähe von Enfield, wo sich die königlichen
Gewehrfabriken befinden, durch Zeppelinbom¬
ben getroffen wurde. Die gesamte aufgespei¬
cherte Geschoßmenge ist in die L uf t geflo¬
gen , wobei eine große Anzahl Leute
getötet  wurden.

wie ,.U 53" arbeitet.
Sechs Torpedierungen nacheinander.
London, 10. Okt. (W. B.) Das Reu-

tersche Bureau erhält aus New Park einen
Bericht, daß Besatzungen und Passagiere der
6 Schiffe,  die gestern von einem U-
Boot angegriffen  wurden , gerettet sind,
ausgenommen die Besatzung des Dampfers
„Kingston". Es sind amerikanische Zerstörer
mit Überlebenden von einem Fahrzeug , das
vielleicht die „Kingston " war , auf dem Wege
nach Newport und Boston. Über den „Kings¬
ton" ist nichts bekannt . Es kommt kein
Schiff dieses Namens in den Schiffsregistern vor.

Am Samstag abend fuhr Untersee¬
boot „53 " von hier aus . Es begegnete am
frühen Morgen dem amerikanischen Dampfer
„Kansas", den es anhielt und nach Untersu¬
chung der Papiere wieder weiterfahren ließ.
Um 6 Uhr begegnete es dem Dampfer
„S t r a t h d e p e" und torpedierte ihn
nachdem die Besatzung in die Boote gegangen
war. „West  p oint"  wurde um 11 Uhr
45 Min. torpediert. Dann kam „Stefan  o"
an die Reihe, dem das Unterseeboot um 4 Uhr
30 Min. begegnete, und der eine Anzahl Pas¬
sagiere, darunter viele Amerikaner , an Bord
hatte. Man glaubt , daß das Schiff gewarnt
worden war , ehe es torpediert wurde, da alle
die sich an Bord befanden, ungehindert das
Schiff verließen und später von einem Zerstö¬
rer ausgenommen wurden . „Stefano " trieb
gestern abend noch, war aber ernstlich beschä¬
digt. Das Dampfschiff das unter dem Na¬
men „Kingston"  gemeldet wurde, wurde
um 6 Uhr abends torpediert . Darauf folg¬
ten die Dampfer „D l o m m e r s d i j k "
und „Christian  K n u d s e n". Die Nach¬
richt von den Angriffen verbreitete sich rasch.
Biele Dampfer, die in verschiedenen Häfen
zur Abfahrt bereit lagen , fuhren nicht ab.
Es wurden an diese Schiffe drahtlose War¬
nungen gesandt. Diese begaben sich sofort
nach territorialen Gewässern oder verließen
die übliche Schiffahrtsroute , um auf Umwegen
ihr Ziel zu erreichen.

London. 10. Okt. (W. B .) Den „Times"
wird aus New Pork gemeldet, daß U-B o o t
„53" in Newport eine vollständige Li-
ste der ein - und ausfahrenden
Dampfer  erhielt , und darauf sofort an die
Arbeit ging._

§ Lamberg , 12. Okt. Es wird in Erin¬
nerung gebracht, daß die zur Verhinderung
der Verwarlosung der Jugend getroffene Be¬
stimmungen, betr. die Beschränkung des Au¬
fenthalts Jugendlicher auf der Straße , für
die Zeit vom 1. Oktober bis zum 1.
März  die Stunde, bis zu welcher die Ju¬
gendlichen zu Haufe fein müssen, auf 8 Uhr
festsetzten. Wer, ohne in Begleitung seiner
Eltern oder deren Stellvertreter zu sein, spä¬
ter draußen betroffen wird, wird unnachsicht-
lich zur Bestrafung angezeigt.

8 Lamberg , 12. Okt. Das Ergebnis
der Zeichnungen zur 5. Kriegsan¬
leihe  durch die Schulen des goldenen Grun¬
des ist folgendes: Dom dach 290 M ., Er¬
bach 4512 .30 M., Eisenbach 7 637 M .,
Camberg  12 187.04 M., Niedeselters
2 019.60 M., Oberselters 798 M.
Schwickershausen  320 M., M ü r g e s
9 290.50 M. Gesamtsumme 37 054.44 M.

8 Lamberg , 12. Oktober. Gerichtsassessor
Franke  aus Usingen, früher am hiesigen
Amtsgericht wurde dem Amtsgericht in Hom¬
burg v. d H. als Hilfsrichter zugewiesen.

* Höchstpreise für Wirtfchastsäpsel . Nach
einer Derordnung des Stellvertreters des
Reichskanzlers darf der Preis für Äpfel aus
der Ernte 1916 einschließlich der Erntekosten
bei der Veräußerung durch den Erzeuger (auch
Pächter) für geschüttelte und für Falläpfel
7,50 Mk. für den Zentner und für gepflückte
Äpfel 12 Mk. für den Zentner nicht überstei-
öen. Diese Preise erhöhen sich beim Verkaufe
durch den Kleinhandel an den Verbraucher
um 5 Mk. für den Zentner.

* Limburg , 12. Okt. Eine hier stattge--
fundene außerordentliche Versammlung des
Nassauischen-Lehreroereins beschloß aus Ber-
einsmitteln den unversorgten Hinterbliebenen
der gefallenen Vereinsmitglieder, sowie diesen
selbst im Falle vollständiger Invalidität Zu¬
schüsse zu ihrer Versorgung zu bewilligen. Der
Verein hat rund 1500 Mitglieder. Man
glaubt mit einem Iahreszuschuß von 15 000
Mark rechnen zu sollen.

* Frankfurt , 12. Okt. In der kürzlich
abgehaltenen Sitzung des Frankfurter Lebens¬
mittelamtes wurde von verschiedenen Seiten
darauf hingewiesen, daß sich reiche Frankfur¬
ter Familien schon seit Monaten eigene,, Pen¬
sionsschweine " und Pensionskühe"  hal¬
ten. Sie haben auf diese Weise täglich ihre

bis 8 Liter Milch zum Alleinverbrauch, zum
Verbuttern und Berkäsen. Das Lebensmittel¬
amt will diesen egoistischen Sonderpatrioten
das Handwerk legen und sie zur Abgabe des
größten Teils der Milch an die Allgemeinheit
zwingen.

Lokaler und vermischtes
8 Lamberg , 12. Okt . Die Frühdruschprä

mir für Brotgetreide wird vom 11. Oktober
ab auf 12 Mark ermäßigt . Der Preis von
12 Mk.wird bis zum 15. Noo. einschließlich ge
wärt werden. Ob über den 15. November
hinaus eine Prämie gewährt wird , steht noch
dahin, jedenfalls würde sie unter 12 Mark
bemessen werden.

MOKüfPiiei empfiehlt
MMMMnielring

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Lamberg.



tvvmiwwm  KP«- - - - •>

10̂ JVIüüarcteti.
Deutschlands neuer Finanzsieg.
Die fünfte Kriegsanleihe des Deutschen :

Reiches ist allen feindlichen Vorhersagen zum
Trotz ein voller Erfolg geworden. IOV2 Mil - '
liarden sind auf den neuen Ruf des Reiches :
gezeichnet worden, eine Kunde, die überall in :
Deutschland wie auch bei unseren Verbündeten >
große Genugtuung Hervorrufen wird. Lauter
und eindringlicher als sonst bei unseren :
Kriegsanleihen ist diesmal für ihre Zeichnung
geworben worden. Nicht, als ob der Patriotis¬
mus des deutschen Volkes nachgelassen oder daß
unsere Kapitalskrast gelitten hätte. Aber es
galt allerlei törichte Gerüchte zu zerstreuen, die
von Tante Zaghaft und Onkel Miesmacher oder
gar von unsercii Feinden verbreitet worden waren.

So war offenbar unter dem Einfluß einer
selbstverständlich- von keinerlei Sachkenntnis an¬
gekränkelten Londoner .Times'-Meldung das
Gerücht von einer zwangsweisen Herabsetzung
der Zinsen der Kriegsanleihe oder einer be¬
sonderen Besteuerung ihrer Eigentümer, ferner,
daß ein Erfolg der neuen Anleihe den Krieg
verlängere, die Vertveigerung von Geldern
ihn aber verkürze. Glauben konnte solch
Gerede natürlich nur Unverstand oder Un¬
kenntnis und dementsprechend handeln_konnte
nur, wer gleichgültig gegen Deutschlands
politische und wirtschaftliche Zukunft ist. Wer
aber ist das ernsthaft im Deutschen Reiche?
Allen Lauen und Flauen, den an den Sieg des
Vierverbandesglaubenden Neutralen, vor allein
aber unfern Feinden hat das deutsche Volk mit
feiner fünften Kriegsanleihe die Antwort gegeben:
Wir halten durch und sind des Sieges gewiß!

Wir können um so freudiger bewegt über
das Anleiheergebnis sein, als zu gleicher Zeit
England und Frankreich ganz unzweideutige
Anzeichen finanzieller Schwäche gegeben haben.
Frankreich gibt seine neue 5 %tge Kriegsanleihe
zu einem fast 10 °/° niedrigeren Kurse aus als
Deutschland, und England hat alle Mühe eine
neue Kriegsanleihe uuterzubringen, weil es in der
ihm eigenen Uberhebung alle seine früheren
Kriegsanleihen zu einem viel zu niedrigen Zins¬
fuß ausgegeben hat. Daß die Geldbeschaffung
in Rußland und Italien außerordentliche
Schwierigkeiten macht, ist längst ein öffentliches
Geheimnis. Die Versuche des russischen Mini-
steriums in London und Newyork, sowie in
Paris neue Anleihen unterzubringen, sind teils
gescheitert, teils nur nach großen Mühen von
Erfolg begleitet gewesen.

Der Erfolg unserer neuen Anleihe ist doppelt
bedeutsam. Er zeigt zunächst, daß die Kräfte,
die unserer militärischen Bereitschaft die feste
Grundlage schufen, im zweijährigen Kriege nicht
gebrochen worden sind. Wenn auch hier und
da gewaltige Verschiebungen auf dem Kapilals-
markte siattgefunden haben, wenn hier und da
die Kapitalsergänzungauch nicht mehr so außer¬
ordentlich stark ist wie im ersten Jahr , so stehen
doch andere gerade jetzt auf dein Höhepunkt
ihrer Ergiebigkeit.

Daß heute die Kapitalien nicht mehr so leicht
und ungestüm der Kriegsanleihe zudräugen wie
jetzt vor einem Jahre zur Zeit der dritten
Kriegsanleihe, als die Zeichnungskraft des aus¬
gesammelten alten Besitzes sich mit der in voller
Entwicklung begriffenen neuen Kriegswirtschaft
zu dem Zwölf-Milliarden-Ergcbnis vereinigte,
kann nicht wundernehmen. Um so größere
Genugtuung muß es Hervorrufen, daß auch
diesmal ein Ergebnis erreicht wurde, das nicht
allzuweit hinter jener klassischen Höchstleistung
der nationalen Kapitalkraft zurückbleibt.

Während wir in Deutschland mit der
5 %igen Anleihe wieder Milliarden mobil ge¬
macht haben, müssen England und Frankreich
6 °/° verspreche», ohne zu demselben Ergebnis
zu kommen. Langfristige Anleihen, Schatzwechsel,
Auslaudsdarleheu, Ausländsanleihen spielen in
den Kriegskostenrechuungen Frankreichs, Eng¬
lands und Rußlands die Hauptrolle, bei uns in
Deutschland haben wir glatt die Kricgs-
rcchuuugen mit fünf Anleihen gedeckt, die 4,46,
9,06, 12,10, 10,71 und 10,59 Milliarden, im
ganzen also 46,92 Milliarden ergeben haben.
Diese Zahlen beweisen mehr, als alle Reden,
die unverwüstliche Fiuanzkraft Deutschlands.

Ick will.
18] Roman von H. Courths - Mahle «.

(Fortsetzung.)
Nach einem heimlichen, kurzen Abschied von

ihrem Vater und Tante Josephine verließ sie
an Letziugens Arm die Waldburg. Sorgsam
hatte er ihr selbst den kostbaren Pelzmantel um
die Schultern gelegt. Draußen hob er sie in
den Wagen und stieg dann selbst ein.

Renate drückte sich stumm in die Ecke des
Wagens zurück. Auf der ganzen Fahrt, die
mehr als eine halbe Stunde dauerte, sprach sie
kein Wort. Auf ihres Mannes Fragen, ob ihr
kalt sei, ob sie bequem sttze und so weiter, ant¬
wortete sie nur mit einem Neigen oder Schütteln
des Hauptes.

Letzingen war selbst viel zu erregt, um viel
sprechen zu können. Er fühlte, daß sie vor
unterdrückter Erregung zitterte.

Immer wieder suchte sein Blick das Dunkel
im Wagen zu durchdriugen, um in ihren Zügen
lesen zu können. Aber es gelang ihm nicht.

Endlich hielt der Wagen vor der Freitreppe
des Letzinger Gutshauscs. Es war ein vor¬
nehmer alter Bau in schönen Verhältnissen.
Zwei schlanke Ecklürme erhoben sich über die
langgestreckte Front. Über der in Sandstein in
wuchtigen Formen herausgearbcitetcn Eingangs¬
pforte war das Wappen der Letzingen an¬
gebracht.

Heinz Lehingen sprang schnell aus dem
Wagen, und als Renate ihren Fuß auf das
Trittbrett stellte, hob er sie empor und trug jie
über die Schwelle seines Hauses.

Neben der wirtschaftlichen hat aber das Er¬
gebnis der fünften Kriegsanleihe auch eine große
politische Bedeutung. Immer wieder weisen
unsere Gegner, um ihre Völker erneuten An¬
strengungen aufzupeitscheu, darauf hin, daß
Deutschland am Ende seiner Kräfte stehe, der
Verzweiflung und dem Zusammenbruch nahe
sei. Als die deutsche Kriegsanleihe zur Zeichnung
aufgelegt wurde, konnte der Bierverband den
diplomatischen Erfolg des Kriegseintritts Ru¬
mäniens für sich buchen, hoffend, daß dadurch
nicht nur die militärische Krast Deutschlands und
seiner Verbündeten, sondern auch die Stimmung
des deutschen Volkes niedergedrücktwerden
würde. Die Hoffnung hat sich nicht erfüllt. Die
neue Kriegsanleihe zeigt Deutschland unge¬
brochen, durchdrungen von dem Willen zum
Siege, entschlossen zum Durchhalten um jeden
Preis . Das Ausland weiß jetzt, daß man uns
nicht entmutigen kann, wie man uns weder
inilitärisch besiegen, noch aushungern konnte.

W.

verschiedene ttriegsnachrichten.
„U 53 “ in Amerika.

Die kühneFahrt desdcutschen„II -Boote s 53"
über den Atlantischen Ozean hat in Amerika
große Begeisterung wachgerufen. Die Zeitungen
teilen mit, daß das II-Boot nach seinem Ein-
Ireffeir in New Port Depeschen für den deutschen
Bolschaster abgegeben und nach zweistündigem
Aufenthalt, ohne Brennstoff und anderes
Material zu ergänzen, die Ausfahrt angetreten
habe. — In der Vierverbandspresse weist man
auf die Tatsache hin, daß Deutschland imnicr
wieder durch kühne Unternehmungen die Welt
in Erstaunen setze.

*

Die deutschen II-Boote im Eismeer.
Wie der norwegische Generalkonsul in Ar¬

changelsk seiner Regierung mitgeteilt hat, sind
außer den norwegischen und englischen Dampfern
auch die beiden amerikanischen Dampfer „Ha-
wita" und „Columbia" im Eismeer ver¬
senkt  worden . Sie führten Munition aus
Amerika. Die Besatzung wurde von dem
II-Boot gerettet. — Wie verlautet, hat die
englische Regierung eine Anzahl von Kriegs¬
schiffen nach dem Eismeer zur Jagd auf die
II-Boote beordert.

*

Mahnung zur Vorsicht.
Bei der Abschätzung der bisherigen Ergeb-

niffe des neuen englisch - französischen
Angriffs an der Somme  weisen urehrere
Pariser Fachkritiker auf den von den Deutschen
zu einem kleinen Gibraltar ausgestalteten Ab¬
schnitt von Bapaume und die zugehörige Hügel¬
stellung Wartancourt hin und sagen, es wäre
frevelhaft, dort ohne andauernde, bis zur Zer¬
splitterung des Hügels fortgesetzte schwer¬
artilleristische Arbeit Nahlampfoperationen gegen
die erfahrungsgemäß jeden Fußbreit heldenmütig
verteidigende gegnerische Infanterie zu sühren.*

Die Zeppelinschäden in England.
Als neuer Beweis dafür, daß durch die

Zeppelinangriffe  auf England ein viel
größerer Schaden angerichtet worden ist, als
von den englischen amtlichen Berichten zugegeben
wird, kann die Tatsache gelten, daß die Lon¬
doner ,Daily News' über tausend Lesern aus
ihrem Zeppelinfonds Entschädigungen
ausbezahlt hat.' Die Zahlungen der ,Daily
Mail', die ihre Leser gleichfalls gegen Zeppelin¬
schäden versichert, sind noch erheblich größer.*

Neue große Aushebungen i» Italien.
Das römische Amtsblatt veröffentlicht einen

Erlaß, wonach die Z u r ü ckg e ste l l t e n der
Jahrgänge 1876 bis 1881 sich einer neuen
ärztlichen Untersuchung unterziehen müssen. Die
D i e n stt a u g l i che n werden sofort e i n -
gezogen  werden und dann vorläufig Urlaub
erhalten. Der .Agenzia Stefans' zufolge soll
die neue Aushebung zwischen dem 15. Oktober
und dem 7. Dezember stattfinden.*

„So will ich dich festhalten und durchs Leben
tragen allezeit, Renate," sagte er leise, vom Ge¬
fühl überwältigt.

Sie konnte nichts erwidern. In der Vor¬
halle hatten die Leute in feierlicher Kleidung
Aufstellung genommen, sie begrüßten ihre neue
Herrin.

Letzingen führte sie an der Hand durch die
Reihe.

„Gott segne deinen Eingang," sagte er laut.
Renate sah bleich aus wie der Tod.
„So will ich dich festhalten und durchs

Leben tragen allezeit." Diese Worte klangen
und sangen in ihren Ohren wie die Offenbarung
eines unsagbaren Glückes. Gewaltsam mußte sie
sich fassen und darauf besinnen, was sie sich für
heute vorgenommen halte.

Sie drängte alle Weichheit von sich und
wappnete sich mit dem ganzen Stolz einer be¬
leidigten Frau.

Ruhig und freundlich erwiderte sie die Grüße
der Leute. Dann schritt sie an ihres Mannes
Seile die Treppe hinauf zum ersten Stock.

Dort befanden sich in einer Reihe ihre und
ihres Gatten Zimmer. Sie waren getrennt oder
vereinigt durch einen kleinen, neutralen Salon,
aus dem man rechts in Renates, links in
Letziugens Zimmer gelangen konnte.

In diesen Salon traten die beiden Gatten
ein. Renate wußte schon überall Bescheid, da
sie in der letzten Zeit ost mit Tante Josephine
und Ursula hier war, nur zu bestimmen, wie sie
alles eingerichtet zu haben wünschte. Noch hatte
die junge Frau den Pelz nicht abgelegt. Er
hing offen von ihren Schultern herab.

Die Lage an der russischen Front.
In einem längeren Artikel schreibt der

Pariser .Temps' über die Ostfront: An dem
Nordteil verharren die Russen in der Verteidigung.
Viel ernster sind die Kämpfe südlich des Pripet,
die besonders bei Luck, Wladimir-Wolhynsk und
an der ZIota Lipa  sehr hartnäckig geführt
werden. In letzterer Gegend führten die
Deutschen beträchtliche Verstärkungen heran. Das
Ergebnis der dortigen Schlacht wird von sehr
großer Bedeutung sein.

*

Ein Schlag in die Luft.
In einem Aufsatz über den mißglückten

Dona n Übergang der Rumänen  schreibt
der militärische Mitarbeiter der Stockholmer
Zeitung ,Svenska Dagbladet' : Die Entschei¬
dung kann man nicht durch einen Schlag in die
Luft herbeiführen, und bei Rjahovo taten die
Rumänen einen solchen. Einem Feinde gegen¬
über, der kein besseres Urteil zeigt, kann
v. Mackensen sich zienilich ruhig fühlen. Der
Übergang über die Donau bei Rjahovo hat
wahrhaftig nicht dazu beigetragen, die durch die
kurz vorhergehenden Ereignisse mit Schande be¬
fleckte rumänische Heeresleitung wieder zu Ehren
zu bringen.

Sarraüs Husficbten.
Schwierigkeiten bcS Saloniki Heeres.

Während man in England alle Tage lesen
kann, daß nunmehr die große Offensive in
Mazedonien die längst erwartete Wendung der
allgemeinen strategischen Lage herbeisühren
werde, während die russischen Zeitungen er¬
klären, man dürfe gegenwärtig keine wesentlichen
Erfolge der Zareuheere in Wolhynien und
Galizien erwarten, schreibt überraschenderweise
die italienische uud französische Presse ungefähr
das Gegenteil. Der französische General
Sarrail , der bekanntlich die Saloniki-Armeen
des Zehnverbaudes und seiner farbigen Hilfs¬
völker befehligst ist häufig wegen seines zögern¬
den Vorgehens angegriffen worden, bis er sich
endlich entschloß, dem allgemeinen Drängen uach-
zugeben. Sofort ertönten in den Vierverbands¬
organen Siegessanfaren, und alle Hoffnungen
Englands uud Rußlands, die anfänglich den
Rumänen gehörten, wandten sich nun dem
Sarrailschen Unternehmen zu.

Nun aber kommt eine Stimme aus Italien,
die Wasser in den Wein der allgemeinen Be¬
geisterung gießt. Dem meist gut unterrichteten
Mailänder,Secolo ' wird nämlich aus Saloniki
berichtet, daß die Verwirklichung der Hoffnung
auf rasche Erfolge in Mazedonien, insbesondere
auf die so sehnlichst in England und Rußland
erwartete Einnahme von Monastir noch in
weiter Ferne liegt. Das Blatt schreibt: Die
Bulgaren haben sich bis auf ihre erste von
Monastir vorgeschobene feste Linie bei Kenali
zurückgezogen und scheinen entschlossen, hier
energischen Widerstand zu leisten. Monastir ist
mit seiner weitesten Umgebung von den Bul¬
garen in ein außerordentlichstark befestigtes
Feldlager umgewandelt worden und wird über¬
dies im Südosten durch die Sümpfe der
Tscherna und im Südwesten durch hohe un¬
wegsame Gebirge geschützt. Nur eine sehr weit
ausholende Umgehungsbewegung im Osten, für
die aber noch keine Anzeichen vorlicgen, oder
die Durchbrechungder bulgarischenLinie bei
Keuali könnte Monastir ernstlich bedrohen. Es
sei aber gut, sich darüber keinen allzu großen
Hoffnungen hiuzugeben. Denn selbst nach einem
Durchbruch bei Kenali würde die Einnahme von
Monastir nocĥsehr schwierig sein.

Es ist bezeichnend, daß der sonst so sieges¬
gewisse.Corriere della Sera ' derselben Meinung
ist. Sein Mitarbeiter an der Mazedonischen
Front schildert die schwierigen Verpflegungs-
Verhältnisse des im Gebiete von Florina gegen
Monastir vorgehenden Vierverbandsheeres, weil
die Bulgaren bei ihrem Rückzuge die Brücke
zwischen Ekaisu und Baniza gesprengt haben.
Immerhin sei durch die Siege der unter dem
Kominaudo des französischen Generals Cordonnyer
kämpsendeu Serben, Franzosen und Russen in
dieser Region die Gefahr der Vereinigung der
Bulgaren und Deutschen mit den königslreuen

Lehingen nahm ihn wortlos ab und legte
ihn auf einen Sessel. Er war nicht weniger
bleich und erregt wie seine junge Frau.

Renate stand hoch aufgerichtet mitten int
Zimmer. In ihrem blassen Gesicht lebten nur
die Augen, die jetzt einen Augenblick düsterer
Entschlossenheit zeigten. Letzingen trat auf sie
zu und faßte ihre Hände.

„Renate — endlich— endlich bist du mein,"
sagte er halberstickt vor Bewegung.

Sie zog hastig die Hände zurück und sah
ihn starr an. Sie vergaß in ihrer Erregung,
daß sie diesem Mann erst vor wenigen Stunden
ewige Treue gelobt.

„Spare deine Worte. Es ist nicht nötig,
daß wir länger Komödie spielen. Du hast dein
Ziel erreicht — ich auch. Ich habe nicht ver¬
gessen, nicht einen Moment, wie du mich ge-
demütigt hast. Im Übermut, in launenhafter
Willkür hast du dir mein Jawort ertrotzt —
weil dein Hochmut mir zurückzahlen wollte, daß
ich dir gesägt hatte : ich hasse dich. Ich weiß,
daß dir weniger daran lag, mich zu deiner
Frau zu machen, als daran, mich zu demütigen.
Das sollte wohl meine Strafe sein. Aber du hattest
eines vergessen— daß sich ein Weib wie ich
nicht ungestraft kränken uud beleidigen läßt.
Deine Werbung war eine Beleidigung, denn
du liebtest mich nicht. Jetzt aber liegt es an
mir, Vergeltung zu üben. Vor der Welt bin
ich deine Frau, aber zwischen uns wird keine
Gemeinschaft bestehen. Mein Wille gegen den
deinen! — Wenn dir daZ nicht gefällt— dann
— dann kannst du es ja ändern. — aber dann

griechischen Truppen beseitigt worden.
Blatt mahnt Sarrail angesichts des rtQfie«i ö5
Winters zu ganz besonderen Anstrengung
weil sonst an einen Erfolg nicht zu denken p'

So ist denn wieder eine Hoffnung■eL
Vierverbandes zu Wasser geworden/
August war man in Frankreich überzeugt V5hip fömrtmpMIrrifif im Nerein mif
Offensive in Galizien und Wolhynien, Jta !j°»-
neuer Vorstoß am Jsonzo, Rumäniens «wrnäf
und General Sarrails beginnender VorniqM
die Fronten der Mittelmächte erschüttern müßten
Nichts von allem hat sich erfüllt. Mazedonien
ist des Vierverbands gegenwärtig letzte Hon.
nung. Vernichtung der Verbindung Berlin!!.'
Sofia—Konstantinopel, Niederzwiugung
gariens, Zerschmetterung der Türkei, Sieg über
Österreich — das sind die Etappen, die jtt Qn
aus dem Wege zur Niederwerfuug Deutschlands
die dann folgen sollte, zurückzulegen gedachte'
Und nun läutet das sonst so großsprecherisch/
Italien ab. Geduld, Geduld!
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Deutschland.

*Mehrere deutsche und österreichisch,
Parlamentarier  waren in Berlin zu ein.
gehenden Erörterungen über die Gestaltung der
wirtschastlichen Beziehungen nach dem Weg,
zusammengetreten. Den Vorsitz in den Ver¬
handlungen, die unter Ausschluß der Öffentlich¬
keit stattfanden, führte Fürst Otto zu Salm.

*Nach Berichten aus parlamentarischen
Kreisen sollen sich die V e r h a n d l u n ge„
des Reichstages  bis zum 28. d. Mts.
erstrecken. Wie lauge sich das Parlament veh
tagt, ist noch nicht sestgestellt, doch nimmt man
an, daß vor dem Neujahr keine Sitzung mehr;
slaltsindcl.

England.
* Der rumänische Divisionsgeneral Geor.

gescu,  der Adjutant des Königs von Ru¬
mänien, der den Befehl in der Dobrudscha
führte, ist in London angekommen. Er . wich,
das rumänische Oberkommando im englischen
Hauptquartier vertreten. Ji ? einer Unterredung
erklärte er, er halte die militärische Lage
für befriedigend,  obwohl Rumänien an
zwei Fronten zu gleicher Zeit zu kämpfen habe.
Dieser Kampf an zwei Fronten habe jedoch nach
den ursprünglichen Plänen niemals in der Ab¬
sicht Rumäniens gelegen. — Deutlicher kann
man die Enttäuschung, die der perside und
törichte Schritt Rumäniens im eigenen Lande
hervorruft, nicht aussprechen.

* Trotzdem in Irland  der Widerstand
gegen die allgemeine Wehrpflicht  an-
hält, rechnet man in englischen Kreisen bestimmt
mit ihrer Einführung und glaubt, Anfang des
nächsten Jahres etwa IV2 Millionen Rekruten
im Dienst zu haben. Die irische Gegnerschäst-
wird von der Regierung nicht ernst genommen,
da General Maxwell eine militärische Organi¬
sation eingesührt hat, durch die neue Ausstände
im Keime erstickt werden sollen. Alle iriichcn
Regimenter werden ausgelöst und mit englischen
und Kolonialtruppenvermischt.

Griechenland.
* Wie erst jetzt bekannt wird, hat der K öu ig

>0 n England  kürzlich an Kö n i g K0n<
tantin  ein Telegramm gerichtet, in dem er
hn ersucht, die Forderungen des Vierverbandes
u bewilligen. In dem Telegramm heißt es,
alls König Konstantin sich noch länger weigern
ollte, sich mit seinen Trusten dem Vierverband
mzuschließen, so wäre England gezwungen, sein
vohlwollendes Verhalten(?) gegenüber Griechen«
aud zu ändern. König Konstantin scheint in«
icssen auch von diesem Telegramm ungerührt
zeblieben zu sein, ebenso wie von dem Lärm,
>en noch immer der Gernegroß Venizelos macht.
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Amerika.
* Um den Japanern , die das ganze China«

geschäst an sich zu reißen bemüht sind, zuvor«
zukommen, hat eine große amerikanische Finanz«
gesellschast einen Vertrag mit der chinesischen
Regierung geschlossen, der den Bau von
Eisenbahnen in China  in der Länge
von 1100 englischen Meilen vorsieht.
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Wird alle Welt erfahren, wie Baron Letzingc»
um seine Frau geworben hat."

Er wollte sie unterbrechen, aber sie streckte
in leidenschaftlicherAbwehr die Hände aus und
sprach hastig weiter, als fürchte sie, nicht alles
sagen zu können, was sie sich so oft eingeprägt
hatte.

„Nein — ich will nichts hören — laß mich
sagen, was ich dir noch zu sagen habe, damit
alles klar ist zwischen uns. — Wenn du nn
Ernst angenommen hast, ich könnte als deine
Frau neben dir leben nach der Schmach, die du
mir angetan hast, dann kennst du mich eben
nicht. Deine komödienhaften Zärtlichkeiten wäh«
rend unserer Brautzeit habe ich dulden müssen—
um dieser Stunde willen habe ich sie ertragen-
Dadurch, daß du mir deinen Namen gabst, >1'
die Schmach nicht von mir genommen worden-
Von heute an, das schwöre ich dir, sollst du
mich nicht mehr ohne Liebe berühren. Ich werde
es nicht dulden, und wenn ich daran sterben
müßte. Und nun habe ich dir nichts mehr z»
sagen." ,

Nach diesen Worten verließ sie schnell, ev°
er es hindern konnte, das Zimmer und trat ">
ihr nebenan liegendes Gemach. Ec hörte, wie
sie es abschloß. .

Drüben lehnte sie halb ohnmächtig an der
Türe und lauschte, tvas er beginnen wotue.
Ihrem Stolz hatte sie nun Genüge getan
aber das Gefühl der Befriedigung, das ste*
wartete, wollte sich nicht einstellen. Heißerm
mächtiger als je überflutete sie die Liebe, "
in allem Sturm und Drang sich stark und
in ihrem Herzen eingenistet hatte, »tenw* 1
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fflcibnacbtsfpericicn fürs fdd.
,chtlinicn bcr Heeresverwaltung.

Zum drillen Male in diesem gewaltigen
Meningen nalit das Weihnachtsfest , sütm
ir jKn Male findet es Däler , Söhne , Gallen
!^ r Verlobte in schweren Kämpfen fern von
.^ Heimat . Tie .Heeresverwaltung hat schon
jxiit die notwendigen Gesichtspunkte für die Ver¬
sorgung des Feldheeres und der Marine sowie
tzcr Verwundeten und Kranken und des weib-
sjchen und männlichen Pflegepersonals in den
^zarctten des Kriegsschauplatzes mit Weih-
^chlsl -rbesgaben ausgestellt , die sich an die
Mähren Grundsätze des Vorjahres anlehnen.

Auch in diesem Jahre ist die Versorgung
„Her Verbände eines Korpsbezirkes dem be-
Mcnden Territorialdelegiertcn der freiwilligen
Krankenpflege in engster Fühlungnahme mit dem
Mvertretenden Generalkommando übertragen.
Ader Angehörige des Feldheeres und der
Marine soll eine Weihuachtsgabe erhalten . (Die
persönlichen Beziehungen zu den eigenen Ange¬
hörigen werden hierdurch natürlich nicht berührt,
xerartige Pakete gehen nach wie vor über die
Militärpaketämter .)

Die für die Allgemeinheit  gespendeten
Aebesgabenpakete , denen eine Antwortkarte bei¬
gelegt werden kann , sind als „Weihnachtspakete
der Heimat " kenntlich zu machen . Diese Pakete
sind gesammelt oder auch einzeln den Abnahme¬
stellen freiwilliger Gaben zuzuführen . Auch die
bestimmten Truppenteilen zugedachten Samm¬
lungen von Vereinen , Zeitungen , Ersatztruppen¬
teilen sind unter Benachrichtigung der zuständi¬
gen stellvertretenden Generalkommandos eben
dorthin zu leiten . Von Spendern geäußerte
Wüsche werden bei der Verteilung der Gaben
auf die Truppenteile und Fornialion weitgehend
berücksichtigt werden . Der Militärbehörde muß
jedoch das Recht gewahrt bleiben , nach billigen:
lffmessen auszugleichen.
■ Für die Auswahl der Gaben  seien
folgende Anhaltspunkte gegeben : Der Wert der
aus den: einzelnen Empfänger entfallenden
Laben soll den Betrag von . 5 Mk . im allge-
tneitteii nicht übersteigen . Bei der gebotenen
Schonung unserer heimischen Vorräte an Lebens-
iinf Genußmitteln , an Webwaren usw . ist nur
der Versand nachstehender Gegenstände er¬
wünscht: Hosenträger , Zahnbürsten , Zahnpulver,
Haarbürsten , Taschenspiegel , Kleiderbürsten,
Sliefelbürstcn , Brustbeutel , Geldtäschchen , Notiz¬
bücher, Brieipapier , Postkarten , Bleistifte , Brief¬
lichen, Taschenniesser , elektrische Lampen , Ersatz-
battcrieu, Eßbestecke, Lössel , Büchsenöffner,
Mundharmonika , Nähkästchen , Sicherheitsnadeln,
Zigarren , Zigaretten , Rauchtabak , Kautabak,
kurze und lange Tabakpfeifen , Zigarrentaschen,
Kartenspiele, Marmelade , Fruchtsäfle , alkohol-
jreie Getränke , Bouillonwürfel , eingemachte und
gedörrte Flüchte , Heringe , Rollmops , Räucher¬
fische, Bier , Portwein , leichter unverfälschter
Laydwein , ; Lesestoff, Spiele (Schach , Domino,
Halma) usw.

Die Beifügung v»n Weihnachtsgebäck , Scho¬
kolade usw . möge man einschränken . Da die
Heeresverwaltung schon selbst jeden Soldaten
ini! 'allen erforderlichen Wollsachen ausstattet,
muß zur Schonung der Rohstoffe insbesondere
auf die Zuführung von Wollsachen im Wege
der Liebesgabenlätigkcit verzichtet werden.
Ebenso müssen verderbliche Waren und solche,
im denen Mangel in der Heimat herrscht , un¬
bedingt von dem Versand ausgeschlossen bleiben.

VolksWirllcbaMicbes.
Beschlagnahme von Fischen . Nach den b!s-

smc>cn Bestimmungen waren die aus dem Ausland
miciesührlen Salzheringe , Salzfische , Klippfische und
Fischrogen an dic Zcntral -Einkauisgescllschajt m . b . H.
m Berlin zu liefern . Der Kreis dieser Artikel wird
durch die Verordnung vom 30 . September erheblich
raoeitert werden . In Zukunft werden alle Fische
mit Ausnahme von frischen (lebenden und nicht-
kbmdeixj Fischen , und alle Zubereitungen von
Fischen der Zcntral -Einkaufsgesclljchast Berlin an-
»»leidcn und ihr auf Verlangen zu liefern sein,
lußcr den bisher schon der Beschlagnahme unter¬
worfenen Salzheringen , Salzfischen , Klippfischen und
Fischrogen werden u . a . folgende Fischarten be-
Aognahmt : Salzmakrelcn , geräucherte und mari¬

nierte Fische , Kränterhcringc , Rollmöpse , Stockfische
und Fischkonscrvcn.

Von ]Nab und  fern.
Eine deutsche Kartoffclbaugcscllfchaft.

Es ist mit der Errichtung einer Gesellschaft be¬
gonnen worden , die die Erhöhung unserer Kar¬
toffelernten noch während des Krieges in die
Wege leiten soll. Die Maßnahmen sind so ge¬
troffen , daß die Wirkung schon bei der Ernte
1917 in die Erscheinung tritt . Es wird in groß¬
zügiger , große Mittel erfordernder Weise gear¬
beitet werden . Erste wissenschaftliche Kreise sind
als ausführende Organs in den Dienst der Ge¬
sellschaft getreten , an der im übrigen die führen-

25 . Mai d. I . gerieten die Eheleute in Streit,
weil die Frau beim Holzsägcn nicht mithelfen
wollte . Köstner versetzte darauf seiner Frau
eine solche Ohrfeige , daß das Gesicht ganz blau
anlief, ' ein Bluterguß ins Gehirn eintrat und die
Frau am anderen Tage starb . Das Ober-
fränkische Schwurgericht verurteilte Köstner . da
die Geschworenen nur die Frage wegen lebens¬
gefährlicher Körperverletzung bejahten , zu drei
Monaten Gefängnis.

Schwerer Bcrgnnfall . Auf der Zeche
Lothringen bei Recklinghausen wurden drei
Bergleute verschüttet und getötet.

Ein unerwartetes Wiedersehen . Im
Kriegsgefangenenlager in Heilsberg (O .-Pr .)
spielte sich ein unerwartetes Wiedersehen ab.

Der englisch-französische Geländegewinn an der Somme.
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Der englisch - französische Gewinn an der Somme
wird meistens noch überschätzt , und es gibt Leute,
die da glauben , daß die Kriegslage sich dadurch zu
unserem Nachteil gewendet hat . Wenn man aber
einen Blick auf unsere Karte wirst , so ersieht man
daraus , wie geringfügig und unscheinbar der feind¬
liche Gewinn in Wirklichkeit ist, noch dazu , wenn
man in Betracht zieht , welches Gebiet wir in
Feindesland besetzt halten . Wir haben im ersten
Kriegsjahr 180 000 Quadratkilometer feindlichen
Bodens und im zweiten Kricgsjahr 251000 Quadrat¬

kilometer besetzt, das ergibt zusammen 431000
Quadratkilometer . Auf Belgien und Frankreich ent¬
fallen davon 50 000 Quadratkilometer . Der Verlust
der einigen Hundert Quadratkilometer spielt dem¬
gegenüber absolut gar keine Rolle , er fällt bei der
Gesamtlage überhaupt nicht ins Gewicht . Der Ge¬
ländegewinn der Feinde , den sic nach dreimonatigem
blutigen Ringen erzielt haben , beträgt noch nicht
3 % unseres im Westen besetzten Gebietes und ist
noch lange nicht so groß wie unser Gewinn bei
Verdun.

den Kreise der Kartoffeln verarbeitenden In¬
dustrien beteiligt sind.

Schweres Eisenbahnunglück bei Lands¬
berg a. W . Ein schweres Eisenbahnunglück
hat sich in der Nacht zuni Sonntag ereignet.
Auf der Strecke Schneidemühl — Berlin ist 4 Uhr
morgens der v -Zug 24 ans den bei Landsberg
haltenden Vorzug ansgesahren . Bei dem Unfall
wurden getötet 12 Reisende , verletzt 15 , davon
vier schwer. Zertrümmert wurden ein Pack-
und mehrere Personenwagen . Die Untersuchung
ist eingeleilet.

Siebzigjährige Dienstzeit . In Burg bei
Magdeburg starb eine Greisin Amalie Radeloff,
die als Köchin in der Baron Hirsch-Schwabeschen
Familie nicht weniger als 70 Jahre gedient hat.
Mit 19 Jahren trat sie in den Dienst , in dem
sie bis zu ihrem 85 . Jahre tätig war . Sie
hatte vier Generationen der Familie gedient,
und wurde schließlich gehalten , als gehöre sie
mit zur Familie.

Nach einer Ohrfeige gestorben ist die
Ehefrau des Flößers Andreas Köstner in
Wallenfels bei Kronach . Zwischen den beiden
Eheleuten bestand lein gutes Verhältnis . Am

Ein großer Transport Rückwandererfamilien
aus Wolhynien sollte hier im Zivilgefangenen¬
lager zunächst die Zeit der Quarantäne ab-
warten , um dann nach der neuen Heimat im
alten Vaterlande übergeführt zu werden . Aus
dem Kriegsgefangenenlager waren einige Ge¬
fangene kommandiert , die den Familien Helsen
sollten , das Gepäck von der Bahn ins Lager
zu schaffen. Da wurden bald Flüchtlinge , Ge¬
fangene und deutsche Offiziere Zeugen eines
rührenden Ereignisses : Der deutsch - russische
Kriegsgefangene Gottfried Weide fand unter den
Flüchtlingen seine Frau und Kinder wieder , von
denen er seit Kriegsbeginn nichts mehr ver¬
nommen 'hatte . Welche Schrecken hatten sie
überstehen müssen , bis sie sich hier im Schutze
der alten Heimat wiederfanden ! Weide wurde
durch die Verwendung des „Fürsorgevereins für
deutsche Rückwanderer " die Erlaubnis erteilt , im
Zivilgesangenenlager bei seiner Familie zu
bleiben . Es wird ihm ermöglicht werden , in
nächster Zeit mit der Familie zusammen sich eine
neue Heimat zu schaffen.

Schwere Schadenfeuer in Frankreich.
Wie die ,Neue Zürcher Zeitung ' meldet , wurde
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blickte sie ihr Ohr an die Türe . Rief er noch
Flehte er nicht um ihre Verzeihung ? —

Nichts regte sich. Und plötzlich war etwas
ihr . das ihr zurief : Dieser Mann beugt

sch nicht. Das ist es ja , was du an ihn:
uebst, daß er wie von Stahl ist, daß er dich
bezwungen hat , selbst deinem eigenen Willen
ium Trotz.

So stand sie zwischen Furcht und Hoffen,
und sie wußte nicht, was sic fürchten und hoffensollte.

Hatte sie ihm nicht zum Schluß noch einen
Aeg gezeigt , wie er zu ihr gelangen konnte.
Krauchte er ihr nicht nur zu sagen : „Ich liebe

Renate , ich habe gelernt , dich zu lieben ? "
Tann war ja alles gut , dann wollte sie selbst
? >f seine Bitte um Verzeihung verzichten , wenn
'le nicht über seine stolzen Lippen wollte.
, , War denn alles umsonst gewesen — all ihr
Anstiches Ringen um seine Liebe ? Waren
Wich seine Küsse nur Komödie gewesen.
Mach gar nichts in seinem Herzen für sie?
Mo sie ihr Spiel verloren ? Blieb nun
Mts mehr als ein fremdes Leben an seiner
^ste , wie es ihr Stolz vorhin gefordert hatte
** ihr Stolz , von dem ihr Herz nichts wußte?
, Letzingen hatte drüben eine Weile fassungs-

nach der Tür gestarrt . Das kam ihm un-
Martet . Froh , die Maske von sich werfen zu
Auen , hatte er Renate gleich jetzt in dieser
M »de alles beichten wollen . Sie sollte gar
i “11 erst dazu kommen , etwas zu tun , was ihr

verletzte weibliche Stolz eingab . Daß sie
.was plante , wußte er, und er wollte ihr zuvor-
Müren . Auf diele Szene war er nickt vorbe¬

reitet gewesen . Zu schnell hatte sie versucht, sich
Genugtuung zu schaffen.

Er stand und dachte über ihre Worte nach.
Aber nur ihre letzten Worte hasteten immer

wieder in seinem Ohre . Und da flog endlich ein
Lächeln über sein Gesicht . Ein gutes , weiches
Lächeln . Ja , diese Worte sprachen alles aus.
was sie im geheimen hoffte und wünschte . Es
war weiblicher Stolz und sehnsüchtiges Hoffen
zugleich . O — er kannte fein wildes , stolzes
Mädchen , wußte , welche Waffen sie gegen die
eigene Weichheit allezeit bereithielt.

„Nicht ohne Liebe , du mein herrliches Ge¬
schöpf — du sollst dich nicht mehr zu beklagen
haben / dachte er bewegt.

Und schon hob er den Fuß , um an ihre
Türe zu treten und sie zu bitten , ihn anzu¬
hören . Aber da schoß ihm ein Gedanke durch
den Kopf.

„Wenn ich einen lieben könnte , der müßte
wie von Stahl sein. Aufrecht und unbeugsam
müßte er meinen Willen unterjochen ."

So hatte Renate damals zu Ursula Ranzow
gesagt , damals , als er zuerst hinter ihrem kalten,
spöttischen Wesen ihren wahren Charakter er¬
kannte.

Und er sollte wie ein Schwächling hier vor
ihrer Türe stehen und um Verzeihung betteln?
Hatte er deshalb bis jetzt den Herrn gezeigt , um
nun in letzter Stunde kläglich Schiffbruch zu
erleiden ? Hieß das ihren Willen unterjochen?

Nein . —
Noch ein letztes Mal die Maske vor — nur

noch die letzte Szene in der Komödie — dann
mußte der Siea ihm aebören — für immer.

Ihr Benehmen von vorhin war das letzte Auf¬
flackern ihres Trotzes — blieb er fest, dann war
er für immer gebrochen . —

Sein Gesicht belebte sich und seine Augen
zeigten wieder den stählernen Glanz . Er warf
den Kopf zurück und sah nach der Türe , als
wollte er sie mit seinem Blick durchdringen . Er
kannte Renate zu gut und wußte , daß sie da¬
rauf wartete , daß er ihr mit Bitten nahen
würde . Nun sie ihrem trotzigen Stolz die
harten Worte abgenötigt hatte , würde sie ihm
nur zu gern verzeihen . Aber er mußte sie ver¬
geblich warten lassen.

Das stand bei ihm fest . Nur so blieb er
Herr der Lage und benahm ihr allen Mut,
ihren eigenwilligen , trotzigen Charakter in ihrer
Ehe geltend zu machen . Ein Weib wie Renate
konnte nur glücklich sein und glücklich machen,
wenn sie einen Willen über sich hatte . Ent¬
schlossen reckte er sich empor . Laut schob er
einen Sessel zur Seite , als ob er sich eben erst
erhoben hätte . Dann ging er , hart auftretend
und scheinbar vergnügt , vor sich hinpfeifend , zur
Türe hinüber , die zu seinem Zimmer führte.
Geräuschvoll öffnete er sie und verließ den
Salon . Dann drückte er laut die Türe hinter
sich zu. Aber sofort beugte er sich dann zum
Schlüsselloch herab , um hinüberzuspähen . Er
mußte über sich selbst lachen . Aber es war ihm
doch zu wichtig , zu beobachten , was Renate nun
tun würde.

Atemlos stand er nun auf der Lauer . Durch
das Schlüsselloch konnte er gerade die gegen¬
überliegende Tür zu Renates Zimmer über¬
blicken

eine bedenkende Munitionsmbrik Thourmons,
die für das Kriegsministerium arbeitende
Werkstatt Girard durch Feuer vollständig zer¬
stört . Der Schaden soll ein sehr erheblicher
fein.

Die Berpflegnngsnöte in Norwegen.
Norwegen ist von einer Kaffeenot bedroht , da
England im letzten halben Jahre keine Zufuhren
zugelassen hat . Die in norwegischen Händen
noch befindlichen Vorräte von 25 000 Sack
dürfen auf.  Verbot Englands nicht angerührt
werden . Die übrigen Vorräte befinden sich in
Händen russischer, schwedischer und dänischer
Spekulanten , die die Preise in unerhörter Weise
hinaufschrauben.

Das 24 -Stundcn -Zifscrblatt in Rust¬
land . Nach der .Njetsch' hat der russische
Ministerrat den Beschluß gefaßt , im gesamten
russischen Eisenbahnverkehr das 24 -Stunden-
Zifferblatt einzusühren.

GericbtskaUe.
Augsburg . Die Strafkammer verhandelte gegen

den Käfefabrikantcn und Großhändler Burger ans
Wehringen und seine Frau , sowie den Kaufmann
Edmund Wawrich aus Leipzig . Die Angeklagte»
hatten sogenannten Limburger Käse über den fest¬
gesetzten Höchstpreis verkauft . Burger wurde zu
fünf Monate » , Wawrich zu zwei Monaten Ge¬
fängnis und Frau Jda Burger zu 300 Mark Gclv
strafe verurteilt.

Danzig . Das Schwurgericht verhandelte gegen
den Rendanten der königlich Technischen Hochschule
zu Danzig , Rudolf Both , wegen Unterschlagung im
Amt und Urkundenfälschung . In den Jahren 4906
bis 1916 hat Both eine Summe von 450 000 Mark
dem Fiskus unterschlagen . Das Urteil lautete ans
sechs Jahre Zuchthaus und sechs Jahre Ehrverlust.

Vermischtes.
Tie französische Heeresleitung »nd die

Schwiegermütter . Die französische Heeres¬
leitung gibt bekannt , daß der Tod einer
Schwiegermutter kein genügender Grund für die
Beurlaubung eines Soldaten aus dem Felde
ist . Hierzu bemerkt ,l 'Oeuvre ' , daß diese Maß-
regel zu den Bemühungen , die Heiraten in
Frankreich mit allen Mitteln zu fördern , in
krassem Widerspruch stehen . Denn wenn man
es fchon einem Soldaten zur patriotischen Pflicht
mache , sich zu vermählen , dürfe man ihm nicht
die Freude eines Urlaubes anläßlich des Todes
seiner Schwiegermutter rauben . Die berühmte
französische Galanterie scheint im Kriege nicht
gerade Fortschritte gemacht zu haben!

Eine gute Antwort . Dem .Hamb. Frdbl/
berichtet ein Mitarbeiter : In einer Genfer
Pension saß kürzlich eine deutsche Künstlerin
neben einem Franzosen , dessen Einbildungskraft
bei weitem größer war , als seine gute Er¬
ziehung . „Ich glaube ", sagte der Franzose,
während er seiner deutschen Tischnachbarin ein
Glas Rheinwein zureichte , „unsere Soldaten
werden diesen guten Wein bald an dem Orte
trinken , an dem er wächstl " — „Aber , mein
Herr " , entgegnele lächelnd die Künstlerin , ich
zweifle sehr daran , daß wir unseren Gefangenen
Rheinwein zu trinken geben !"

Wozu der Absinth gut ist ! In der
Umgegend von Paris ist vor kurzem eine kleine
Fabrik erbaut worden , die in ihrem Innern
genug Gift beherbergt , um eine ganze Provinz
zu entvölkern und mehrere Generationen der
Verblödung zuzuführen . Denn hier kommen
aus allen Ecken Frankreichs , aus den Gast¬
häusern des Dorfes , aus den Kneipen der Vor¬
städte und aus den großstädtischen Kaffeehäusern
ungezählte Flaschen Absinths zusammen , sowie
sie das unnachsichtige Auge des Gesetzes erblickt
hat . Hier wird nun das Absinth in seine
einzelnen Bestandteile zerlegt und durch ein
chemisches Verfahren aus ihm herausgezogen,
was sich noch nutzbar machen läßt . Die Ole,
die der Absinth enthält , werden isoliert , der
Alkohol soll zu Explosivstoffen verwertet werden
und der Äther in die Lazarette wandern . Aus
diese Weise soll denn aus der bösen „grünen
Fee " durch die Chemie eine Wohltäterin de:
Franzosen werden ! »»•■«.

Es währte nur wenige Sekunden , da wurde
drüben leife die Türe geöffnet und Renates
blasses Gesicht erschien in der Spalte . Sie
spähte im Zimmer umher und dann hefieie sie
ihren Blick mit einem trostlos schmerzlichenAus¬
druck auf die Türe , hinter der er mit klopfendem
Herzen stand und sie beobachtete.

Sie lehnte sich wie kraftlos an den Rahmen
der halb offenen Türe und schlug die Hände vor
das Gesicht. Er sah, wie sie erbebte unter einem
haltlosen Schluchzen . Da ging das Gefühl mit
ihm durch. Er richtete sich auf und öffnete die
Türe , um zu ihr hinüberzueilen und sie in seine
Arme zu nehmen.

Als er nun die Türe geöffnet hatte , war sie
drüben lautlos verschwunden . Er hörte nur noch,
daß der Schlüssel wieder umgedreht wurde . Also
hoffte sie vvn neuem , ihn zu besiegen.

Da trat er scheinbar seelenruhig in den Salon
zurück wird drehte das elektrische Licht ab . So,
als wäre er nur zu diesem Zwecke zurnckgekehrt.
Wenn sie ihn von drüben beobachtete , wie er
es getan , konnte sie an keine andere Absicht
glauben . -

Renate fand wenig Ruhe diese Nacht . Wie
ganz anders hatte sie sich daS alles gedacht.
Einen Sieg hatte sie feiern wollen — und nun
war sie gedemütigter als je. So sicher war sie
gewesen , daß er um ihre Verzeihung flehen
würde . Und nun ging er, pfeifend — gleich¬
gültig — aus dem Zimmer , als sei cs ihm
gerade recht, daß sie sich ihm entzog.

Iw is lSchlntz folgt.)



"Hausfreund für den qoldencn Grund", Hauptanzeigeblatt und nachweisbar gelesenste und Verbreiteste Zeitung in Camberg und
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Für die vielen Beweije herzlicher Teil¬

nahme während der Krankheit , sowie
auch beim Leichenbegängnis , unserer nun
in Gott ruhenden treubesorgten Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante,

Frau Wwe.

„ SebatxBuu 'xe

CVofir ist es die höchste Zeit für den
Einkauf des Winterbe-

" darfs  in Schuhfett; die
Preise werden höher, wenn
die Saison herankommt. -
mu& ^as Schuhfett  ent-
^a [t eni  wenn es wasserdicht
machen soll.
Dr. Gentner's

Schuhfell Hranolm und
NniversntHran-Lederfell

sind erstklassige Schuh¬
fette  und können prompt ge¬
liefert werden. Ebenso der be¬
liebte nichtabfärbende Öl
Wachs-L e d er p u tz Nigrin.
Heerführerplakate

Fabrikant : Earl Gentner , chem.
Fabrik Göppingen (Württbg.)

Katharina geb. Heumayer,
sagen wir hiermit Allen, die uns in
serer Trauer getröstet haben sowie
Kranzspendern unseren herzlichsten
tiefgefühltesten Dank.

un-
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und

Im Verlage von Rud . Bechtold & Eomp. tn
bagerr ist erschienen(zu beziehen durch alle Buch- und

Schreibmaterialien-Handlungen).
Nassauischer Allgemeiner
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Bestellungen nehmen unsere Austräger , die
Expedition und die Landbriefträger entgegen.

Oer „Hausfreund für den goldenen Grund",
sowie die Nebenausgaben „Erbacher Zeitung"
und „würgeser Zeitung" können jederzeit
neu bestellt werden, es ist nicht nötig , bis
zum Monats - oder vierteljahrsschlutz mit der

Bestellung zu warten.

für das Jahr 1817.
RediqiertvonW .Wittgeu.—68S .4°. geh. - Preis 30 Pfg.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! - Genealogie des
Königlichen Hauses. - Allgemeine Zeitrechnuiig auf das
Jahr 1917. Jichrmaekte -Verzerchrns. ■ Sem Un¬
garmädchen, eine Erzählung von W. Wittgen.  —
Mit dem Nassauer Landsturm irr Belgien von 4b.
Wi11gen. — Die Nottraum, g. eine heitere Knegs-

, geschichte von K. v. d. Eider. — Jm ' gdeutsche dlch-
^ j lerische Kriegsergüe.ss , - Bei Kriegsausbruch m

' Aegypten von Missionarin G. N o a k. — Wre der Ge-
müseba« zum Segeu werden kann. — Klaus Bren-
ningks Osleruelaub. - Jayresübersicht. — Bremisch-
les . — Anzeigen.

Wiederverkaufer gesucht.

Zlorat Zlorat
zum

Getreidebeizen
unbedingt erforderlich.

(Kupfervitriol fehlt ).

J10f  01pro Liter0.60 ptg P101 flt
Keorg Steih , Garnberg.

rum ooldenen Kreuz.

66i.S6tt[Ötflttt!Bott0.D.Btli.
Durch schriftliches Aufgebot sollen nachstehendes

Gruben- und Papierholz aus dem Wirtschaftsjahr 1917
vor dem Einschläge verkauft werden.
A: Grubenholz.

Los 1. in Stämmen etwa

Los 2.

Zopf

8:

Eichen Grubenholz
250 Festmeter.
Nadelholz Grubenholz.

a.  in Stämmen etwa 100 Festmeter.
b. in Stempeln von 8 cm Zopf aufwärts

etwa 300 Festmeter.
c. in Reiserknüppel 4 bis 7 cm

etwa 250 rm.
Papierholz.

Los 3. a. 450 rm Nadelholz Nutzscheit.
b. 350 „ ,, Nutzknüppel.

Die Gebote sind Losweise für jedes einzelne vor¬
stehend angegebene Sortiment , auf Mark und volle
Pfennige abgerundet, abzugeben, und müssen die Erklärung
enthalten, daß Bieter sich den Verkaufsbedingungen un¬
terwirft.

Die Verkaufsbedingungensind gegen Erstattung der
Schreibgebühren von der Oberförsterei zu beziehen.

Mit Rücksicht auf die Unsicherheit der Arbeiterver¬
hältnisse kann eine Gewähr für Lieferung der ausge¬
schriebenen Holzmasse nicht geleistet werden.

Die Gebote sind verschlossen, mit der Aufschrift:
„Angebote zum Nutzholzverkauf" bis zum 19. dieses
Monats nachmittags 4 Uhr auf dem Geschäftszimmer
der Oberförsterei einzureichen.

Eröffnung derselben am 20. Oktober 1916 vormit¬
tags 9 Uhr ebendaselbst.

Apotheker Schlemmers
Scrofin (£SSä)
Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern . Verhütet
das Kruimirwerden
(Lähme) der Tiere
schützt vor Krank¬
heit , hebt die Ge- ■ —- »»»».
-wichts - Zunahme, pärofinfiipSelwäS
lOOOfach erprobt u. ;
tausenfache Anevk. ,
Preis der Liierkanne ;
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u . NiEDERSELTERS,
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrak
und Labpuluer von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk. ab Fabrik

\  Dr.Grimmei,Wiesbaden,Ä
^ Langgasse 48. ^

Spezialist für Hautkrankheiten u. Harnleiden

Sprechstunden:
Nur Werktags von 91/«—11 und 3—4 Uhr.

rlreir-Schumtieverfichenmg.
Die monatlichen Bersicherungs- Beiträge muffen bis

spätestens 8. j. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

unsfdicht e Stalldecken
kille Bäume und Sträucher massenhaft und

billigst I Koschwanez, Miltenberg a.  M . 15.

Die zuerst auf den 3. Oktober anqesetzt gewesene Lgnh.
sturmmusterung für die Stadt Camberg ist nunmehr einem
festgesetzt auf Mittwoch , den 18. Oktober ab Bornnttaoc
8 Uhr , im Schlltzengarte« zu Limburg . Es haben zu Er¬
scheinen die Landsturmpflichtigen des Jahrgangs 1898,
des Jahrgangs 1897 soweit sie nur als g. v. und a. v. be¬
funden worden sind und diejenigen dieses Jahrgangs und der
Jahrgänge 1896, 1895 und 1894, sofern sie noch keine end¬
gültige Entscheidung erhalten haben, (zurückgestellt sindg
Weiter die ab 8. September 1870 Geborenen D. U. Leute
soweit die betr. Entscheidung noch nicht durch eine Kriegsmu¬
sterung bestätigt worden ist. Ferner die Landsturmpflichttg^
I . und 2. Aufgebots, die bei den Landsturmmusterungen
während des Krieges von den Ersatzbehörden als D. U. an¬
erkannt worden sind.

Ich lade hiermit die Genannten zu dem betr. Termine
und erwarte pünktliches Erscheinen.

Im Falle der Verhinderung durch Krankheit, ist bei
mir rechtzeitig ein ärztliches Attest vorzulegen.

Camberg , den 11. Oktober 1916.
Der Bürgermeister:

- Pipberger.

! Mflnnlfenni. ~
Zu der am 3. 10. d. Js . beginnenden Landstnrm-

: Musterung haben sich zu stellen: Die Landsturmpslich.
- ligrn des Jahrgangs 1888, die des Jahrgangs 1897
! soweit sie nur als gv. und an. gesunden wurden und
! diejenigen dieses Jahrganas , die noch keine Ent-
f'scheidung erhalten haben ; ferner: die Militärpftich-
<tigen Ser Jahrgänge 1896, 1895 und 1894, sofern
i sie noch keine endgültige Entscheidung erhalten haben

und alle am 8. September 187V und später gebore-
; nen ungedienten Wehrpflichtigen aus Grund des Ge¬

setzes vom 4. September 1915 (das sind diejenigen, die
! auf Grund des .§ 15 des R . M . G. von jeder weiteren
! Gestellung vor den Ersatzbehörden im Frieden befreit
: sind und den gelben Schein besitzen — Muster 2 W.

O . — sowie die sämtlichen unausgebildeten Landsturm-
! pflichtigen l . und 2. Aufgebots, die bei den Landsturm-
; Musterungen während des Krieges von 'den Ersatzbehör-
, den als „D. U." anerkannt worden sind), soweit sie bis¬

her noch nicht gemustsrt worden sind. -
Das Musterungsgeschäft findet in den Lokalitäten

\ des Gastwirts Joses Adams sSchützengartens in Lim-
; bürg , und zwar an den nachgenannten Tagen statt :
‘ 8. Am Mittwoch, Sen 11. 10. V. Js ., vormittags 8 Uhr.

für die Gemeinden Niederhadamar, Niederselters
j und Niederzeuzheim.
| 9. Am Donnerstag , den 12. 10. d. Js .. vormittags 8

Uhr, für die Gemeinden Oberbrechen, Oberselters,
Oberweyer, Oberzeuzheim und Offheim.

; 10. Am Freitag , den 13. 10. d. Js .. vormittags 8
Uhr» für die Gemeinden Ohren, Staffel, Steinbach
und Thalheim. I

II . Am Samstag , den 14. 10. d. Js ., vormittags 8
Uhr, für die Gemeinden Niederbrcchen, und die
Gestellungspflichtigendes Jahrgangs 1897 aus der
Stadt Limburg.

12. Am Montag , den 16. 10. d. Js .. vormittags 8
Uhr, für die Gemeinden Waldmannshausen, Wer-;
schau, Wilsenroth. Würges , und die Gestellungs¬
pflichtigen der Jahrgänge 1896, 1895 und 1894
und alle am 8. 9. 1870 und später geborenen
Wehrpflichtigen auf Grund des Gesetzes vom 4.
9. 1915, -aus der Stadt Limburg.

13. Am Dienstag , den 17. d. Js .. vormittags 8 Uhr
für die Landsturmpflichtigen des ^Jahrgangs 1898
aus der Stadt Limburg. t J

Augenscheinliche Krüppel, Idioten pp. brauchen nicht
zu erscheinen. Für diese Leute sind event. amtsärzt¬
liche Atteste einzusenden oder mitzubringen. Wer
durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermin
verhindert ist, hat ein ärztliches Attest — spätestens zum
Musterungstermin — durch den betr. Herr Bürgermei¬
ster einzureicheu. Das Attest ist durch die Ortspoliztt-
behörde zu beglaubigen, falls der ausstellende Arzt nicht
amtlich angestellt ist.

Die Herren Bürgermeister des Kreises werden er¬
sucht, die Gestellungspflichtigenin ihrer Gemeinde un¬
verzüglich zu dem Termin zu laden und vorstehende
Bekanntmachung auf ortsübliche Weise zu veröffentlichen.

Während der Dauer des Mustergeschästes haben
dieHerren Bürgermeister imMusterungslokale , solange
Leute ihrer Gemeinde gemustert werden, zugegen J«
sein, um jederzeit auf Verlangen über die Verhältmsie
der Landsturmpflichtigen persönlich Auskunft erteilen zu
können. Die Gestellungspflichtigen sind schließlich noch
darauf aufmerksam zu machen, daß sie in reiner Kle^
düng und sauber gewaschen zum Musterungstermin er¬
scheinen müssen.

Limburg, den 28. September 1916.
_ Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommision.^Sfflöf. Mail!m Memmsl
in Dosen. Pfund Dose 3.25 Mk.

Am Donnerstag , Freitag. _ _ ,_ _-

städtischer verkauf von Mao
bei Krings und Stockmann.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befinde $sich in

Limburg , Hallgartenweg 7.
SprecftRunde : Mittwochs Vorm , uon 10 — 12 Uhr.

®SST Beratung erfolgt kostenlos. "V
durch Kosmos -Tafeln . Über den Ställen beflndllchesFuUer bleibt I ,
gesund . Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fäulnis gal 1* -
schützt. Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt MreS,
August Wilhelm Andernach, Beuel am Rhein.®

Krei3verband Vaterländischer Frauenvereine
im Kreise Limburg.
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